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Amtlicher Teil.
^trifft: Zreigabe von Betriebsstoffen für landwirtschaftlicheZwecke.

Aus Grund der vom K. Kriegsministerium im Anschluß
^ meine Verfügung v. 27. August 1914, 20831, Ziffer 6
Mer dem 25. August 1914 aufgestellten Grundsätze be-
>"Mme ich für den Bezirk XVIII. Armeekorps — mit Aus-
Mme des Festungsbereiches der Festungen Mainz und
^»bienz — nachstehendes:

1. Für Explosionsmotore in landwirtschaftlichen , staat-
Mn und Gemeinde -Betrieben darf der unumgänglich not-
M'dige Betriebsstoff in Schwerbenzin oder Schwerbenzol
^abfoigt werden.

2. Schwerbenzin ist eine Ware , von der übersieden bis
“100 Grad C. nicht mehr als 13 Bol . Prozent , bis zu
"0 Grad C. nicht mehr als 85 Bol . Prozent . Schwerbenzol
l““ alle Benzolsorten , die von 120 Grad C. an zu sieden
Wrrnen.

3. Ten Nachweis , daß das abzugebende Schwerbenzin
Schwerbenzol den angegebenen Bedingungen entspricht,

. , der abzugebende Lieferant auf Verlangen der frei-
Stelle durch Attest einer behördlichen Unter-

Mi . "Mungsstelle oder eines vereideten Handelschemikers zu
siih!ren.

Tie Prüfung der Sorte hat nach Engler 'schem Ver-
unter dreimaligem Zurückgehen um 10 Grad C.

"4 ^folgen.
& 4- Tie Verabfolgung darf nur gegen einen vom stellv.
z^ rralkommando ausgestellten Freigabeschein (siehe Ziffer
’ 4 und 8 meiner Vfg . v. 27. August 1914) erfolgen.

6. Der Freigabeschein ist vom Verbraucher beiin stellv.
„Mralkommando zu beantragen . Der Antrag mutz Menge

Art des erbetenen Betriebsstoffes und den Verwen¬
dugszweck enthalten . Außerdem mutz die Notwendigkeit
jj angeforderten Bedarfs für landwirtschaftliche Zwecke

eine persönliche Anerkenntnis des Landrates (Kreis-
tzJs), oder der Landwirtschaftskammer , für staatliche und
^inde -Zwecke durch Anerkenntnis des Regierungspräsi-

oder der entsprechenden Verwaltungsbehörde be-
M sein.

äij,6- Jeder Lieferant , der Betriebsstoffe abgibt , hat nach
"er 8 der Vfg . v. 27. August 1914 zu verfahren.

uJ - Tie gegenwärtig in landwirtschaftlichen Betrieben
^  beschlagnahmten Benzin- und Benzolmengen werden

Rücksicht auf ihre Beschaffenheit (vergl . Ziffer 2), aber
Beachtung der bestehenden Bestimmungen hiermit frei

b .^ eje Freigabe läßt sich jedoch nur dann aufrechter-
w - . . ^ . r,- tu C. S . ™ ».. « C.Jt . rtnv.

, c . Wenn die Inanspruchnahme sich in den mätzigsten
in hält . Sie wird aufgehoben , sobald der Verbrauch

Mh wird.
\  liegt daher im eigenen Interesse der Motorenbesitzer,
>»ijM8ängig , anstatt des Benzins oder Benzols vermischt
»iejl-fen auch andere Betriebsstoffe gu verwenden (Spiritus

chtpetroleuin ). Tie in letzter Zeit namentlich mit
^ (etwa 70 oder 80 Prozent ) und Benzol (etwa
«dz

V.VUUU l yj UUU ou uuv -
j ,5 20 Prozent ) gemachten Versuche haben eine durch-

st>dLustiges Ergebnis gehabt , sodah viele Stellen bereits
Mhiritusbetrieb übergegangen sind.Me cwc1-. ^ m

Sn mit der Vfg . v. 27. August 1914 ausgegebene An-
iur Vergasereinstellungen für Spiritus -Brennstoff

Kraftwagen - und Motoren -Besitzern in der Ben-
iŵ llabestelle des Generalkommandos , Untermainkai 19,

Mwtz links , empfangen werden.
"Nkfurt a. M ., den 4. September 1914.

Der kommandierende General:
Frhr . v. Gall,  General der Infanterie.

- *-

S >n̂ ^ hende Verfügung des stellvertretenden General-
" Mdos beä  xvill . Armee -Korps bringe ich hierdurch

Y~ * an die im Kreisblatt Nr . 203 veröffentlichtelvstilc, o an t>re im .nreisoiair vu . zvo  uaunuwuu, . .
3 , n9 des General -Kommandos vom 27. August 1914
u' stf.".), allgemeinen Kenntnis . Es bleibt hiernach bei
^Mmmung , daß alle Gesuche um Abgabe von Be¬

kamen durch die Ortsbehörde hierher einzureichen sind,
^vburg, den 7. September 1914.

Der Kgl . Landrat : I . B . : Jacob t

% tr. Abschrift. . Ä
e Herren Regierungspräsidenten . — Unmittelbar.

J ein dortig besteht in Deutschland , itamentlich in Preu-
außergewöhnlicher Ueberflutz an Schweinen . Der

« L ^ Aioeinebestand betrug am 2. Juni 1914 in Deutsch-
LtzM/4326 Stück, in Preußen allein 17 944 804 Stück.
Ä , m für schlachtreife Ware sind auf einen Satz ge-
t,! % irf r selbst in Friedenszeiten als niedrig anzu-
p . liit ’l. Sie belaufen sich nach den neuesten Feststellun-

‘ttte Kilogramm Schlachtgewicht auf den Schlacht-
!i»,SseM auf 50- 60 Mk. ^

in., , lieber an gebot ist jetzt um so größer und drmg-
v t^ o noch vorhandene russische Futtergerste , die

Sm ^& cn  Provinzen Preußens das wesentlichste
ddes ? ^ ^ bildet , in einigen Wochen verfüttert sein wird.

werden (die großen Schweinebestände in Schles-Sv Hannover, Westfalen und am Niederrhein von
Ne ffen tern in  großem Umfange bald abgestoßen wer-
^i . aupf. Ln anderen Landesteilen würde es den Land-
Ä wMbalb der vom Kriege gefährdeten Gebiete mög-
M tWp § chweine länger zu halten , da sie dort bald ge-

.Kartoffeln zur Verfügung haben werden . Auch
Dltte rrUtsv  litt * 9ft04h <»hrtT>itrrrr rvhpr flfir^ €Klrte  werden aber zur Beibehaltung oder gar

le -̂ . Nng ver Schweinebestände nicht geneigt sein,
'einepreise den jetzigen Tiefstand behalten und

Mittwoch , de« 9 . September 1914

infolge des gerade für die nächsten Wochen zu erwartenden
weiteren Ueberangebots vielleicht noch wehr herabgedrückt
werden.

Der hiernach für später zu erwartende Mangel an
Schweinefleisch wird die Fleischpreise alsdann voraussichtlich
beträchtlich steigern , falls nicht durch schleunigeMaßnahmen eist
Ausgleich bewirkt wird . Dies kann hauptsächlich dadurch
geschehen, daß jetzt möglichst große Mengen von Schweine¬
fleisch durch Ein pökeln  oder auf andere Art zu
Dauerware  verarbeitet und so für die künftige
Fleischversorgung gesichert  werden . Eine solche
Vorsichtsmaßregel empfiehlt sich auch! aus dem Grunde,
weil die Fleischversorgung bei längerer Dauer des »Krieges
und zu Zeiten etwa wieder notwendig werdender Beschrän¬
kung des Bahnverkehrs recht schwierig werden kann.

An dieser Aufgabe werden auch die Gemeinden in ähn¬
licher Weise Mitwirken können und müssen , wie sie es be¬
reits während der Fleischteuerung vor dem Kriegsausbruch
zur Sicherung der Ernährung ihrer Bevölkerung vielfach
getan haben . Euere Hochgeboren/Hochwohlgeboren wollen
deshalb namentlich die Verwaltungen der größeren Städte
auf die in absehbarer Zeit bevorstehenden Fleischknapp-
h e i t sofort aufmerksam machen und auf sie einwirken , daß
sie für den baldigen und möglichst umfangreichen Aufkauf
von Schweinen und deren Verarbeitung zu Dauer¬
ware  sorgen . In Städten mit Schlachthäusern , die mit ge¬
eigneten Kühlräumen versehen sind , würde sich das Fleisch
der abzuschlachtenden Schweine dort auch in rohem Zustande
länger aufbewahren lassen , lieber das Ergebnis sehen wir
einem gefälligen Bericht innerhalb spätestens 10 Tagen ent¬
gegen.

Ferner ersuchen wir , die Bevölkerung durch entsprechende
Zeitungsäutzerungen dazu anzuregen , den Genuß von
Schweinefleisch zu bevorzugen und sich einen angemessenen
Vorrat von Dauerware aus Schweinefleisch
zuzulegen , zumal die Preise für Rind -, Kalb - und Hammel¬
fleisch verhältnismäßig hoch sind.

Berlin W. 9, den 30. August 1914.
Der Minister "für Landwirtschaft , Domänen und Forsten,

gez. : v. S cho r l e m e r.
Der Minister des Innern . I . A. : gez. v. Jarotzkh.

Abdruck erfolgt hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Dillenburg , den 8. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . P . : Jacob  h.

Bezugnehmend aus den Erlaß des Herrn Oberpräsi¬
denten vom 3. August 1908, betreffend die Neuregelung
des Lotteriewesens in der Provinz Hessen-Nassau , mache ich
wiederholt darauf aufmerksam , daß Anzüge auf Genehmi¬
gung von Gegenstandslotterien für das Jahr 1915 späte¬
stens 'bis zum 1. Oktober 1914 für den hiesigen Regierungs¬
bezirk bei mir anzubringen sind, und daß später ein-
gehende Anträge nur dann allenfalls berücksichtigt wer¬
den können , wenn ein dringendes Bedürfnis für die Lotterie
besteht und der Antrag nicht früher eingereicht werden
konnte.

Wiesbaden , den 9. August 1914.
Der Regierungspräsident.

I . A. : Walther.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 7. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . B. : Jacobi.

Bekanntmachung.
Der Kgl . Gewerbeinspektor , Gewerberat Jäckel in Dillen¬

burg ist infolge der Mobilmachung zum Kriegsdienst ein¬
berufen worden . Alle dienstlichen Schriftstücke pp . wolle
man wie bisher an die Kgl . Gewerbeinspektion in Dillen¬
burg .senden ; sich dagegen in dringenden Fällen direkt
an den Vertreter , den Kgl . Gewerbeinspektor Gewerberat
Meißner in Limburg wenden.

Dillenburg , den 31. August 1914.
Ter Kgl . Gewerbeinspektor.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 9. September 1914.

Der Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

nichtamtlicher teil.

Der Krieg.
Fürst Bülow über den Krieg.

Die Stockholmer Zeitung „Nya Dagligt Allehanda"
sowie die Zeitungen„Dagen" und „Aftenbladet" veröffent¬
lichen ein Interview, das Fürst Bülow dem norwegischen
Schriftsteller Björn Björnson  geivährt hat. Der Fürst
drückt in diesem Interview seine Ansichten über den weiteren
Verlauf des Riesenkampfes, der jetzt die Welt mit Getöse
erfülle, aus und kennzeichnet seine Ueberzeugung mit den
Worten: „Wir werden siegen , weil wir siegen
müssen!  Das deutsche Volk erlag noch nie seinen Feinden,
wenn es einig war, und niemals im Laufe seiner langen
und wechselvollen Geschichte war es so einig wie heute!"
Der Fürst nimmt daraus Bezug, daß Deutschland in diesem
Kriege auch für die europäische Kultur, ihren Fortbestand
und ihre Zukunft kämpft, geht des weiteren auf Deutsch¬
lands Stellung zu den neutralen Staaten ein, um schließlich
die Feinde Deutschlands zu kennzeichnen: Frankreichs Rach-

74 . Jahrgang

sucht, Rußlands panslawistische Ziele, Belgiens Torheit,
Japans Heimtücke und Englands Konkurrenzneid. Von
England,  das uns Japan auf den Hals hetzte, sagte der
Fürst: „Das war Hochverrat an der weißen Rasse.
Es wird viel Wasser die deutschen Ströme herabfließen,
bis der Deutsche das England vergißt, dessen Freundschaft
von uns und in erster Linie von unserem Kaiser so beharr¬
lich und ehrlich erstrebt wurde, mit dem wir so gut in
Frieden und Freundschaft hätten leben können, wenn Eng¬
land uns nur den Platz an der Sonne gegönnt hätte, auf
den das deutsche Volk ein Recht hat und den es sich, und
wenn die Welt voll Teufel wär', nicht nehmen lassen wird.
Aber glauben Sie mir: Wir werden das Feld be¬
haupten,  wir werden kämpfen, bis wir einen Frieden
erlangen, würdig der Opfer, die unser Volk mit heiligem
Ernste bringt!"

Ein historisches Dokument
nennt das „Wiener Tagblatt " die von uns gestern an lei¬
tender Stelle wiedergegebene Auslassung unseres Reichs¬
kanzlers . Das Blatt schreibt : „Man kann nicht genug aus
das historische Dokument verweisen , das der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg viel zu bescheiden eine Mitteilung
an die amerikanische Presse genannt hat . Es ist eine geviwe-
zu klassische, mit bezwingender Aufrichtigkeit durchgeführte
Darstellung jener folgenschweren Ereignisse , die zu dem
großen Weltkrieg geführt haben , der jetzt alle Völker der
Erde in namenloser Spannung erhält . Dieses Schriftstück
ist ein erhabener Akt der Notwehr  gegen die fort¬
gesetzt betriebene Entstellung der Wahrheit . Nicht weil wir
die engsten Verbündeten des Deutschen Reiches sind , auch
nicht , weil wir seinen großartigen , aller Welt den höchsten
Respekt abnötigenden militärischen Triumphzug bewundern,
nicht , weil das Gefühl und die Empfindung uns zu jenen
hinziehen , die ebenso treu uns zur Seite stehen, wie wir aus
voller Seele und ganzem Herzen ihnen gegenüber tun , nicht
aus Gesühlsgründen also , sondern aus unbezwinglicher Liebe
zur Wahrheit und Gerechtigkeit erkennen wir in dem Schrift¬
stück, das der Telegraph uns gestern übermittelte , eine g e-
schichrltche Äufrollung der Tatsachen,  deren
Authentizität die ernste und ehrenhafte Persönlichkeit Beth¬
mann Hollwegs sowie die Autorität seines Amtes uns ver¬
bürgt . Von heute ab steht es, was auch die Gegner unter¬
nehmen mögen , fest, daß Rußland und England die
Schuld  tragen an den Konvulsionen , die augenblicklich
unfern Weltteil durchschüttern . Indem der Reichskanzler
das Schuldregister der Verbündeten Englands aufzählt , un¬
ter welchen die Belgier einen so besonders qualifizierten
Platz einnehmen , indem er die Grausamkeiten , gegen alles
Rechtsgefühl verübten Einbrüche und Sünden gegen alle
Humanität feststellt , verweist er die traurigen Kombattanten
des Lügenkrieges in die Regionen der Verachtung,  die
ihnen gebührt . Der deutsche Kaiser , der seinen Reichskänzs
ler ermächtigte , dies alles zu sagen , hat vollständig recht,
wenn er an das Gerechtigkeitsgefühl des amerikanischen
Volkes appelliert , und der Reichskanzler seinerseits hat recht,
wenn er auf die große moralische Volkserhebung in Deutsch¬
land verweist , die eine die edle Seele hinreißende Seite der
kriegerischen Großtaten darstellt , die das deutsche Volk in
in diesen Tagen mit Einsetzung von Gut und Blut allüber¬
all auf den Schlachtfeldern entfaltet , und daß die ameri¬
kanische Presse , an die der Kanzler sich wendet , in einer der
bedeutungsvollsten historischen Angelegenheiten sich in den
Dienst der Wahrheit , Aufklärung und Gerechtigkeit stellen
kann , dazu ist sie von allen jenen , die die Journalistik über
einen banalen Professionalismus zu erheben bemüht sind,
herzlichst und aufrichtigst zu beglückwünschen."

Der Heldentod des sozialdemokratischen Führers
Dr . Frank.

Der „Vorwärts " meldet : Bei einem Sturmangriff ist
Donnerstag , den 3. September , nachmittags 2 Uhr , der Ge¬
nosse Dr . Frank in der Gegend von Luneville gefallen . Er
erhielt einen Kopfschuß und war sofort tot . Mit zwei
Mannheimer Landwehrleuten zusammen liegt er bei Bacca¬
rat begraben . Er war nur einen einzigen Tag im Gefecht.

Maubeuge,
die letzte Festung Nordfrankreichs, über der noch die ftan-
zösische Trikolore wehte, ist, wie wir im größten Teil unserer
gestrigen Ausgabe noch mitzuteilen vermochten, am 7. Sept.
gefallen. Die Nachricht lief am Dienstag Mittag bald nach
1 Uhr ein und weckte überall in deutschen Landen begeisterten
Jubel. Die amtliche Depesche lautet:

Große» Ha«ptq«artier (amtlich). Mau¬
beuge hat gestern kapituliert . 40 000 Kriegs¬
gefangene , darunter 4 Generäle , 400 Ge¬
schütze und zahlreiches Kriegsgerät sind in
unsere Hände gefallen.
Der (Oeneral-lynartiermeistcr von Stein.

Nach der Meldung des Generalftabs Vom 6. Sept.,
daß 2 Forts gefallen seien und die Stadt selbst brenne, konnte
man die Kapitulation erwarten. Die Wichtigkeit des Be¬
sitzes Von Maubeuge liegt darin, daß es die Verbindung von
Belgien nach Frankreich auf wichtigen Straßen und Bahnen
beherrscht. Sie sind jetzt für den Nachschub an Heeresbe¬
dürfnissen aller Art frei geworden. Betonen muß man auch,
daß eine starke Besatzung gezwungen gewesen ist, die Waffen
niederzulegen, wahrscheinlich abgedrängte Teile der in den
großen Schlachten geschlagenen feindlichen Armeen. Es ist
dem Verpflegungsftandnach ein ganzes französisches
Armeekorps,  das nun gefangen ist. Die Belagerungs-



truppen, die von deutscher Seite eingesetzt waren, werden
sür andere Zwecke verwendbar. Die Presse unserer Gegner
legte großen Wert aus das angeblich unerschütterte Aus¬
halten der Festung Maubeuge, sie wird jetzt wieder nach
einer Formel suchen müssen, um den Verlust zu beschönigen,
wie sie das auch bei den großen Niederlagen im freien Feld

Die Einnahme von Fort Manonvillers.
Aus dem Briefe eines Mitkämpfers entnehmen wir

folgendes: Am Freitag wurden die 740 Gefangenen aus
Fort Manonvillers nach Deutschland befördert. Die erste
Frage des französischen Kommandanten nach der llebergabe
war, mit welchem Kaliber die letzten Schüsse und von wo
sie verfeuert wären. Er beschrieb in tadellosem Deutjch den
Eindruck, den es gemacht hätte, als plötzlich die für undurch-
dringbar gehaltene Betondecke am zweiten Tage durchge¬
schlagen wurde und man doch keinen Feind sah, der den
Schuß abgegeben hatte, sodaß man gar nicht wußte woher
er kam Kein Wunder, standen doch die beiden Mörser
auf mehr als 13 Kilometer von dem Fort entfernt, Trotz
der Entfernung saßen die Schüsse bald. Gestern abend
ritt ich mit einem Kameraden nach Manonvillers. Es war
das stärkste und am besten angelegte Sperrfort der Fran¬
zosen, wie alle Forts zur Hauptsache unterirdych angelegt.
Man sah von den Hauptwerken gar nichts, da alles oben
bepflanzt war mit Gras und Blumen. Und von all dem
Grün ist jetzt auf 200 m im Umkreis nichts mehr zu er¬
blicken. Alles ist ein einziger, wüster Trümmerhaufen.
Betondecken von zwei bis drei Metern sind glatt durchge¬
schlagen, ebenso Panzertürme von 25 bis 30 cm Decke, die
schwersten Geschütze zertrümmert. In einem Llchthos steht
man, da die Frontseiten ganz niedergerissen sind, tote die
einzelnen Geschosse erst durch das Erdreich, dann durch dee
obere, etwa einen Meter starke Decke, dann durch die zwerte
ebenso dicke schlugen und inLdas nächste Stockwerk drangen.
Betten hängen an den Wänden, man steht Mannschasts-
und Offiziersräumesreigelegt, ein Anblick des
und kann nicht begreifen, wie es möglich war, daß noch
Menschen in dem Fort am Leben geblieben sind.

Wie Reims genommen wurde.
Der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg? -chrewt:

Am 3. hatten Bauern erzählt , daß Reims von den tranz.
Truppen geräumt sei. Bei der Wichtigkeit der Sache beschloß
Ritt ni ei st er v. tzubracht von der dritten Armee m einem
verwegenen Hus arenritt  die Richtigkeit dieser Nach¬
richt festzustellen. Er rief Freiwillige vor Mehrere - ssi-
ziere und zahlreiche Leute meldeten sich. Da so Viele un¬
möglich waren , erwählte er Oberleutnant v. Stemacker, Leut¬
nant Martini , Leutnant v. Waldow, Fähnrich ^.aäel , Unter¬
offizier Arnhold, Trompeter Zwahlen die Husaren Knappe,
Krause, Buse, Dreiuelt , Brohne und starke . An, Wald¬
wegen näherte sich die Schar dem Fort Vrtry le» Reims,
6 Kilometer nordöstlich der Stadt . Alles blieb , ill , rlngs
um das Fort lag eine breite rasterte Schußslache, taghell
vom Vollmond beschienen. Bei besetztem Fort wäre ihre
Ueberschreitung vermutlich sicheres Verderben gewesen,
Galopp brauste die Truppe darüber hinweg Das Fort war
volllom.neu verlassen. Nun ritt man direkt zur stadt wo
die Schar spät abends eintraf , und trabte durch öu von
Neugierigen gefüllten Straßen zum Rathaus , vor dem
der Maire mit den Rats Herren  ihnen cnrgegeu-
trat . Rittmeister tzubracht erklärte diesen dcch die Stadt
in deutschem Besitz  und der Maire al» G e l , ^ l fest-

genommen sei und für die Sicherheit der anwesenden deut¬
schen Truppen hafte, von denen eine große Anzahl ihm un¬
mittelbar folge. Während Leutnant Martini nun zurückcitt,
um dem Oberkommando die Einnahme von Reims zu mel¬
den, und die Mannschaften und Pferde unter Fähnrich Jäckel
in der Stadt Quartiere bezogen, blieb der Rittmeister mit
Leutnant v. Waldow und Unteroffizier Arnhold über Nacht
mit dem Bürgermeister im Sitzungssaal des Rathauses , ab¬
wechselnd Wache haltend. Als bis 5 Uhr morgens noch keine
Verstärkung zur Stelle war , führte Rittmeister v. tzubracht
seine Schar unbehelligt wieder aus Reims heraus.
Kurz darnach langte eine deutsche Brigade vor der Stadt an,
und als diese jetzt Schwierigkeiten wegen der Uebergabe
machte, erfolgte am 4. Septbr . um 8' / , Uhr eine emstundige
Beschießung und "die, man kann sagen, zweite Ein¬
nahme  von Reims, das dann durch Exzellenz v. Suckow
dauernd besetzt wurde.

Für eine Million Flugzeuge erbeutet.
Eine schneidige Tat meldet der Kriegsberichterstatter

der „Köln. Ztg." : Der Führer des Etappenflugzeuges der
^ritten Armee stieß auf die Kunde des Falls von Reims
mit einem Auto von Rvcroh heute früh hierher vor, nach

I der großen Mil it är f l u g zeug  statt on Bethenh,  in
der Hoffnung, französisches'Flugmaterial zu beschlagnahmen.
Diese geräumt findend, untersuchte er ihm bekannte Pri¬
vate Flugzeugdepots  und entdeckte in der Fabrik
von Deperdussin  in einem Schuppen verpackte 10 fran¬
zösische Doppeldecker und 20 Eindecker mit der Triköloren-
kokarde mit 'gefüllten Benzintanks, augenscheinlichfast alle
flugbereit, in einem Nebenraum 30 bis 40 Gnom- und
andere neue Motoren , alles .gut im Stande , dazu zahlreiche
Ersatzteile und Betriebsmittel . Offenbar ist hiermit ein
Haupteil der großen Militärflugzeugsparks der Armee von
Reims in unsere Hände gefallen. Der Wert mag sich aus eine
Million belaufen.

Dumdum-Geschosie unserer Gegner.
(WTB Amtlich.) Beim Kriegsministerium rst folgende

Mitteilung des Armeeoberkommandos der 5. Armee einge¬
gangen. Leutnant d. Res. 'Bader , Führer der Feldfern¬
sprechabteilung, Detachement Kämpfser, hat hierher gemel¬
det daß er bei der Einrichtung der Feldtelegraphenstahon
in Longwh  eine große Menge angebohrter Jnfanterie-
geschosse, die in Kisten verpackt waren, vorgefunden hat.
Ein 'Stück ist beigefügt. Das Geschoß der beigefugten Pa-

! trone zeigt an der Spitze eine tiefe, von einer Maschine
hergestellte Einbohrung und ist somit ein sogenanntes ^ 'unt-
dum-Geschotz. — Ebenso wurden in den Munttronskammern
von Moutmedh  große Mengen von abgefeilten Pa¬
tronen und von richtigen Dumdum-Geschossen mit abgc-
feilter Spitze gefunden, eine Barbarei , die gebrandmarkt
werden muß.

Kriegsgefangene tzxnglander.
England hat bekanntlich sofort nach Ausbruch des

Krieges alle wehrfähigen Deutschen rn Haft genonnnen.
Jetzt hat man sich auch bei uns zu einer Slmchen Maß¬
regel entschlossen. 'In Leipzig wurden eine Anzahl dort
wohnender wehrfähiger Engländer,  etwa
der stahl, darunter auch einige Neger englischer staatsan-
aeböriakeit, durch die Polizeibehörde festgenommen und vor^
läufig in der Gefangenenanstalt des Landgerichts nntergc-

Deutfchc in Rußland.
Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt über da-

Schicksal der Reichsangehörigen in Rußland : Nach einem
Bericht des Kaiserlichen Konsulats m Libau  find _
ganz aeringen Ausnahmen alle deutschen Reichsangehorlgen
in Kurland in der Zeit vom 4. bis zum 0. August nach

Kostroma an der Wolga ausgewiesen worden. Der AR
weisungsbefehl erstreckte sich itur aus Männer ; samt 1 «,
Deutschen weiblichen Geschlechts und unter 1. Jahren duî oeui.
in Libau oder ihren sonstigen Wohnorten verbleiben X»Wen
zum 9. August durfte jeder Ausgewiesene auf eigene Kost He-.H
ausreisen. Die Nachgebliebenen wurden am 1 W % ,
etappenweise auf Staatskosten nach Kostroma geschaff J  btt

ttklh

etavpenwene aus vöuuu»iv|ixh
Kostroma ist dann ein Teil weiter nach Wologda gewnk̂ x.Koitroma in uuuh  cm iu . ™ -i  ■
worden. Diejenigen Deutschen, welche rn Deutschland «BJ
gedient haben und noch militärpflichtig waren, wurden a
Kriegsgefangene verhaftet und ins weitere Innere -Mk.
imü  s -bi -ch>. iLSK SSSm«kbu 'Sn
suls in Libau. Von Riga wurden die Nicht Militärpflichtig w,f>
Deutschen nach Samara , Wologda, Perm und Wiatka 0* >che
sandt, diejenigen von Petersburg nach Wiatka, Perm , ^1 ' - _ s ;-. iinuirövhf(irfifim'n nls Kriegs^ li «.bürg ' und Samara , die Militärpflichtigen als Kriegsĝ ^
fangene, die anderen durften eine der genannten
als "Aufenthaltsort wählen. Es liegt, wie der Konsulat- ^
richt ausführt , kein Grund vor, irgend einen rn RatzlE^
befindlichen Deutschen schon deshalb als vermißt zu-wir Rnwrlckt fehlt : einstweilen ist eben 8
tracht7n7weil" fide ' Nachricht' fehlt'; einstweilen ist eben j-^ g
Postverbindung mit Rußland unterbrochen , Es ist l-d- 1
falls stets eine größere Anzahl Deutscher beisammen, s »
tritt da sür den anderen helfend ein.

Rngcblichc deutsche Greuel.
Petersburg,  8 . Sept . Der amtliche Moniteur _Ll

öffentlicht eine längere Liste von Fällen von Graus« l»̂
ketten, die die Bevölkerung und die Behörden rn - euts«j^
ZT 'wn «üm » runtni «»Vn sich
m-n l. fk bl« M im A- --nb« »<• *die sich im Augenvticc oer nriegvcniurn »» . Aiv,

deutschem Boden befanden. Die Mitteilung wendet st, Una
an die öffentliche Meinung aller zivilisierten Landw, ^
das Verhalten Deutschlands nach Gebühr wurdige.i iw ^
den, das an die dunkelste Epoche des Mittelsalter - ^ ih
innere. Die Mitteilung sagt, daß die deutschen Staats-öiitteitung ,agi, van
gehörigen in Rußland keinerlei derartigen Grausamkeit' ^

st) '•*ausgesetzt gewesen seien. « ,
Der spanische Botschafter, der die Interessen der ^
mefVCnnh beiindlichen russischen Staatsangehörigen WMDeutschland befindlichen russischen Staatsangehörigen wa-in^

nimmt, hat bezeugt, daß seine Schutzbefohlenen überJ , kno- - „ Uaöen Die deutschen Behörden ych.
Lage nicht zu klagen haben. Die deutschen Behörden HK
auch den russischen Staatsangehörigen gegenüber chre Pf' jj(
tert erfüllt . Schwere Schädigungen oder Totschlage wu '
in Rußland an Deutschen begangen worden Knd. v &
sich iii Deutschland gegen Russen nicht ereignet DieLJ . b.-» wmiÄvlattes ist eine dreistesich in Deutschlano gegen
klärung des russischen Amtsblattes rst eme dreist B
leumdnnq.  Sie steht auf der Hohe der Veiircher
auf Offiziersparole amtlicher russischer Persönlichkelren. ^ ^
Russin wissen den Eindruck der unter Duldung der -
Hürden ins Werk gesetzten Mordbrenn  er ei  gegen
deutsche Botschaft in Petersburg und der von rufil,
Trupven in Ostpreußen begangenen Schandtaten abfchw

Aus Russisch-Polen . ie, ^
Krakau,  7 . Sept . Ein Warschauer Zahnarzt, ,  ^

es glückte, die Grenze zu überschreiten erzählte: fi
Nachrichten über die Bildung einer preußenserndl  ^
p llIni s ch en Li ga sind A° rmI !i!chmMch,»---- -
wurde zwar die Initiative zu etner derartigen Kkston geg ^
doch meldeten sich nur so wenige Personen zum Emtrstt , ^
der Gedanke an die Bildung einer solchen T,V
gelassen wurde. Die Stimmung für Oesterre ^
Ungarn  ist in Warschau außerordentlich freundlich

Die Neutralität Schwedens.
Stockholm,  7 . Sept . lieber bteHaltungSchwe^

Kehve rniodov.
Roman von O. E l ste r.

(Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

(Sc war des Steges seines Protegees sicher.
In die blendenden Fluten des elektrischen Lichtes ge-

taucht, lag die Billa Niehusen da. Selbst ^ große Park
war durch farbige Lämpchen zauberhaft erhellt, und der
volle Mond der schönen Herbstnacht schien sogar neidisch
aus all diesen Glanz zu blicken, der seine Strahlen selbst
bis in die dunkle Gasse des Ha,enwinkels und in da- Garten¬
haus des Vater Karsten sandte.

(Sirtc elegante Menge durchflutete die prächtigen Geseti-
schastsräume der Villa . Der ganze hohe Adel der Stadt
und des 'Landes war eingeladen und war auch älim :
Teil erschienen. Vollständig vertreten war das Offizier- !
korps des Husarenregiments und des Garderegiments zu
Fuß : die Linie und' die Artillerie ivar n>ir in einigen
Exemplaren vertreten, die sich in all diesem Glanz un-
Flimmer gar nicht recht Wohl zu fühlen schienen, ebenso wm
die bobe' Finanz " und die Beamten, die weniger den Baii-
laal " als die Büffetträume und Spielzimmer bevölkerten..

Das MusikkorPS des Husarcn-Regiments ließ seine schmet¬
ternden Weisen ertönen, und Jobst und der Graf Rrtz-
dorl nls Bortänzer sorgten im Schweiße ihre. Ange¬
sichts dafür , daß keine der jüngeren Damen " unter denen
sich freilich auch einige recht altjüngferliche Erscheinung n
befanden — -als Mauerblümchen an den Wanden de. - an.,-
saals „schimmelten". ^ r

Unter der „hohen Finanz " war Herr Alexander Wink-
ler junior eine bemerkenswerte Erscheinung, .̂ie hoye
Finanz wußte die Wettstellung des Hauses Winkler und
Söhne zu schätzen und umgab den Vertreter dieses Wett¬
hauses mit allen Schmeicheleien und Ehren, die seinen
Millionen gebührten. Alexander Winkler erregte aber auch
für seine Person die Aufmerksamkeitder Gesellschaft: seine
hohe Gestalt im tadellosen Gesellschaftsauzug, geschmückt
mit mehreren Orden, sein scharf markiertes, kluges Gesicht,
seine kalten, durchdringenden und etwas hochmütig blicken¬
den Augen, das ironische Lächeln um seine scharf geschnitte-
neu Lippen, seine weltmännische Haltung ba§ Alles
konnte nicht unbemerkt bleiben, und selbst Ihre Exzellenz
die Frau Oberhosmeisterin Gräfin Slippenbach meinte zu
Frau Cäcilie von 'Niehusen, nachdem ihr Hprr Winkler
vorgestcllt war : „Man inerkt doch gleich, daß der Herr
in der großen Welt gelebt hat — ich gratuliere Ihnen , liebste
Frau von Niehusen, zu dieser ausgezeichneten Betannt-

^ " F̂rau Cäcilie wollte bemerken, daß Herr Winkler nur
ein Geschäftsfreund ihres Gatten sei, aber das Lächeln,
da« die schmalen Lippen ihrer Exzellenz umspielte, mahnte
sie zur Vorsicht und so sagte fie nur : „Herr Winkler r t
iü der Tat weitgereist und ist ein recht angenehmer Gesell-

m SLe  Exzellenz hob die langgestielte Lorgnette vor die
Augen und sah Herrn Winkler aufmerksam nach, der so¬
eben Hedwig zu einer Quadrille engagrerte.

' Ein sckünes Paar ", bemerkte Ihre Exzellenz lächelnd,
und "Frau Cäcilie mußte sich gestehen, daß Herr Alexander
Winkler wirklich eine- weit bessere Figur inachte, al» der
Oberleutnant Graf Woldemar Ritzdorff Mit ferner trotz der

! Auswatticrung kümmerlichen Gestalt und seinem verkniffen u
! Mausegesicht, lind wenn sie die Millionen des Hauses
^ Winkler und Söhne gegen die Schulden des Grafen Wolde-

m« in ® « 2ch - l- «,-» ®U„ Ü b. «n mm«
allerdings die Schale des Herrn Leutnant bedenklrch w
die hüb«. Auf Geld brauchte man bei der Wahl eine.
Schwiegersohnes ja gerade nicht zu sehen, aber Jobst machte
doch in letzter Zeit sehr große Ansprüche au dre elterlrche
Kasse und der neue adlige Name legte auch neue V r-
vil cbtunaen auf. Da zählte es schon mit, ob man erneu
mehrfachen Millionär oder einen total verschuldeten Ober-
leutnaul , wenn er auch Graf war , zu,n L>chwiegerfvhn

„Sie sehen ermüdet aus , gnädiges Fräulein ", sagte
Herr Winkler zu Hedwig nach beendeter Quadrille . „Darf
ick Ihnen eine Erfrischung besorgen?"

Ich danke Ihnen , ich bedarf nichts", entgegnete Hed¬
wig "die in ihrein einfachen weißen Seidenkleide einen
wunderbar lieblichen Gegensatz, zu ihrer diamantengeschmuck-

Vielleicht bekommt Ihnen die heiße Temperatur hier
im Saale - nicht?" führ Alexander Winkler fort. „Wollen
wir ein wenig in die frische Luft gehen?"

Sie warf ihm einen kurzen, forschenden Blrck zu, dann

' C3 ->n bitte — führen Sie mich hinaus . . ." .
seinen Augen leuchtete es auf. Er glaubte rn ihren

Worwn eine Ermunterung seiner Absichten zu vernehmen,
^ bot ihr den Arm und betrat mit ihr die Terrasse, van
der eine breite, mit Oleander- und Lorbeer-Baumen besetzte
Trevve in den Park führte. . . . „

Ihre Exzellenz sahen durch ihre scharfe Lorgnette das
Paar verschwinden und lächelte sehr klug. Frau Cäcilie
von Mehusen errötete leicht unter ihrem Puder , sie er¬
riet , was dieses Lächeln Ihrer Exzellenz bedeuteu sollw
Nun, mochte es geschehen, sie hatte Hedwig ,a frew Wahl

^ Und doch irrten sich beide Damen in ihrer Klugheit
und Scharfsichtigkeit. Die Wahl Hedwigs war langst ge-
troffen ünd war weder auf Alexander Winkler junior noch
auf den Oberleutnant Graf Woldemar Ritzdorff gefallen.

Im Schatten der Oleander- und Lorbeer-Baume bfieb
Herr Winkler stehen. , r . ,, . ..

Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein, " und seine Stimme
klang weicher als gewöhnlich, „wenn ich Sie dem Gewühl
des Festes entführte . Aber ich möchte einige Worte mit
Ihnen sprechen, die nicht für jedermanns Qhren bestimmt
sind: Wollen wir auf dieser Bank Platz nehmen?"

„Ich bin bereit, Sie anzuhören, Herr Winkler", ent¬
gegnete Hedwig mit merkwürdiger Ruhe.

Winkler atmete auf . Seine Hoffnung stieg. Diese Worte
waren in der Tat sehr ermutigend für jeden Mann , der
iin Begriff stand, einer jungen Dame seine Liebe zu er¬
klären. Es bedurfte nur noch, daß sie sagte: Bitte sprechen
Sie mit Papa und Mama.

Aber auch Herr Alexander Winkler sollte sich t&u®
„Ich habe Ihnen nämlich etwas zu sagen, Herr

ler," '"setzte Hedwig hinzu . ' ~.räu^
„Wollen Sie mir gestatten, zuerst zu sprechen, »L st

Hedwig?" fragte Winkler höflich, auf einem Korb,esje
gegenüber Platz nehmend. ,

„Gewiß — wenn Ihnen daran hegt . . .

»in

%

V5)eiUlH- louiti - - — , . p $0
Dem wertgereistenWeltmanne und Mitinhaber ^

haufis Winkler und Söhne ward seltsam beklommen
Herz. Er war sonst in seinen Liebeserklärungen 1
Mädchen und Frauen gegenüber durchaus nicht b o ,
besangen gewesen, im Gegenteil, er hatte l' H st ^
seine „Sieger -Natur " etwas eingebildet und dem
spruch gehuldigt:

„Komm den Frauen keck entgegen,
Du gewinnst sie auf mein Wort !" ,n

Aber dieses junge, kaum zwanzig,ahrrge Aiadaw
von einer solchen Ruhe und Sicherheit, daß ttok/
Keckheit, sowie seine Ruhe und Sicherheit zu
drohten. . Jhk

„Vielleicht wissen Sie , Fräulein Hedwig, was rw
sagen möchte. . ." „

„Ich glaube es zu wissen, Herr Winkler.
„Und Sie gestatten mir, zu sprechen?"
Ja "

".Ach, Fräulein Hedwig, wie dankbar bin ich,
Er wollte ihre Hand ergreifen, doch sie zog 1
Ich bitte, aus meinen Worten keine fatschen zrst

zu  ziehen , Herr Winkler," entgegnete sie ruhig-
leicht ist es doch besser, wenn ich zuerst spreche ^

„Was haben Sie mir zu sagen, Frautein Heo «a

ich nicht schon wüßte !" rief er heftig, „» ein, «' J
mich sprechen! Ihr Vater hat mir alles gewS f
Sie eine Dleine Liebelei mit dem Steuermann He» - m
mer hatten — einem Freunde und Gespielen eft
heit, den Sie nach jahrelanger Trennung wwo x».
haben. Mein Gott , Fräulein Hedwig, welche !»»»Vninrrttfrhc Scbwärmerelhätte nicht eine deratige romatische Schwärmer ^
Ich lege gar kein Gewicht daraus . Weit gesav ^
schien mir dieser Graf Ritzdorff, aber ich have ,n
merkt, daß Sie den albernen Menschen kemes ^
würdigen , und ich danke Ihnen innigst dafür . •

„Ich muß Ihren Dank ablehnen. Herr ^ st, ^
Wie?! — Sie könnten den Grafen heben. - ^ j

„Davon ist nicht die Rede. Aber ich h j 1 flij
welchem Recht Sie sich in die Geheimnis,e w« hebst,'
drängen ?" forschte Hedwig mit vor Erregung
Stimme , da sie die hochmütige Verachtung wo,
mit der er von Heinz Dämmer sprach.

„Dies Recht gibt mir meine Liebe zu ^
wig!" rief Winkler, erregt aufspringend.

‘ „Ja , ich liebe Sie, Hedwig - seit dein er> j„ y
da ich Sie in Ihrer Reinheit , in Ihrem stwz giC: J
ruhigen Würde und Anmut sah! Ich ^
wig, wie ich noch nie ein Weib in meinem V/
Leben geliebt habe, und lege Ihnen mern ^ tj
Reichtum, alles, was ich bin, was ich befiS- - > ,
Werden Sie mein Weib, Hedwig, und . fM
Sie beneiden müssen!" <6"



erklärt die Norrköpings Tidningan, daß Schweden nunmehr
Äe Streitmacht von ungefähr 450000 Mann auf die
Seine bringen konnte und daher Wohl im Stande fei, seine
Neutralität zu sichern.  Am Schluß der Ausführungen
)% es: die Neutralität, die wir bisher beobachteten, wollen
^ auch weiier aufrecht erhalten. Ein Schweden , an

vielen Fein de Deutschlands angeschlossen , ist
^er etwas Undenkbares.

Die Stimmung in Rumänien.
Bukarest,  4 . Sept. Nach wie vor ist die Stimmung

fc unverändert, d. h. dr eiv erb andsr eu ndl ich. R ussi-
che Beeinflussung  ist dabei unverändert. Des Königs
mfluß und Wille allein genügen nicht, um diese unfreund-

"che Stimmung zu bannen. Die Kriegsbereitschaft ist sur
Nahezu 20000Ö Mann erreicht. Was die Verhandlungen
Rumäniens mit andern Staaten angeht, so ist bekannt ge¬
lben . daß Rumänien neutral  bleiben will für den
Kll, ^ ß die Türkei und Griechenland in den Krieg hinein-
!°z°gen werden sollen. Die griechisch-türkischen Verhand¬
ln scheinen nicht allzusehr von Erfolg begleitet gewesen
u fein. Alles in allem ist die Lage auf dem Balkan un¬
zart und undurchsichtig, jedenfalls aber, was Rumänien
^Griechenland  angeht, mehr dreibund feindlich
^ -freundlich. (Köln. Ztg.)

Vom französischen Kriegsschauplatz
'Met eine amtliche Mitteilung : „Es hat vorige Woche
Me neue Kraftprobe stattgefunden. Der Mittwoch, 2.
Mtember, war der erste ruhige Tag seit der Schlacht bei
7°ns am 23. 'August. Zwischen diesen beiden Tagen ist
Aufhaltsam gekämpft worden, und die Engländer  haben

neuester Schätzung während dieser Zeit 15 009 O f f i -
'ere und Mannschaften verloren.  Man tröstet

H mit der unverbürgten Nachricht, daß die Verluste des
Mners dreimal so schwer gewesen seien. Mittlerweile
Mn 19 000 Mann aus England angekommen oder unter-
^Ss, und in den Ruhetagen seien die Lücken wieder aus-
Mst worden. Das "heiße Wetter habe die Märsche 6e°
'Mers erschwert. Mannschaften und Pferde befinden sich
°°nn°ch in gutem Zustande. Am Schluß aber wird aber-
l betont, daß England Soldaten brauche.

Ter kluge Man » baut vor.
Mailänder Blätter berichten aus Marseille : Das, mauanoer nnaiicr uaw )« u uuv v-. .. *• , — ~

Etliche französische„Journal ", das gleichfalls nach Borde-Ml s» in seiner Ausaabe vomübergesiedelt ist, veröffentlicht in seiner Ausgabe vom
d. Mts . eine von sämtlichen Ministern Unterzeichnete

^ndmachung des Präsidenten , wonach Bordeaux  an
,Eelle Paris zur alleinigen Hauptstadt Frank-

erhoben wirb und zwar für die Dauer des gegen-
Artigen Krieges. Die Mailänder Blätter bezeichnen als

bxx Verfügung, die moralischen Wirkungen der A u f

richtige Weise gebeutet und müssen bis auf weitere Ver
fügung festgehalten werden."

Englands Liebeswerbev.
Kopenhagen,  8 . Sept . England bemüht srch, die

öffentliche Meinung  in seinem Sinne zu beeinflußen.
Der englische Gesandte in Kopenhagen, Sir Henry Lowther,
hat einem Vertreter des Politikern eine längere Unterredung
gewährt, in der er mitteilte, daß er von der englischen Re-
gierung den Auftrag habe, eine dänische Uebersetzung des
englischen Weißbuches herauszugeben, die im Laufe der
nächsten Woche erscheinen soll. Außerdem sei beabsichtigt
eine dänische Uebersetzung der englischen Unterhausrede.
Der Botschafter sagte weiter, der Bericht des englischen
Botschafters in Berlin, Sir Edward Goschen, beweise, auf
ivessen Seite das Recht und die Wahrheit seien. Im An¬
schlüsse daran machte der Gesandte eine Reihe interessanter
Bemerkungen, die bezeichnend sind für die Ruffassungen
und Ansichten,  von denen die englische Politik
geleitet ist Nach Sir Lowthers Meinung würde England
nicht eher Frieden schließen, als bis Deutschland geschlagen
ist, der Krieg kann nur mit unserem Siege enden. Wir
haben das Geld, wir beherrschen die Meere und den Handel.

! Wir besitzen die Nahrungsmittelkammern der Welt und die
i Anbauländer für die Jndustriestoffe. Unser Material an
! Kriegern ist unerschöpflich. Ungeheure Mengen von Reserven
j können von uns nach dem Kontinent geschickt werden.
: Unsere Kolonien  haben unsihreUnterstützung durch
: Truppen  zugesagt. Aus Ostindien können wir Hundert-
! tausende von Soldaten holen. In Frankreich und in Eng-
- fand herrscht nur ein Wille. Sie schließen keinen Frieden,
- bevor nicht Deutschland am Boden liegt. Der Gesandte
! schloß seine Ausführungen mit den Worten: Unser Wech-
\ buch wird Dänemark beweisen, daß wir für eine gerechte
f Sache und für die Freiheit der kleinen Völker kämpfen.

Englands Enttäuschung.
(WTB Nichtamtlich.) Das „Berk. Tageblatt " meldet aus

j Rom: Der Londoner Korrespondent des „Giornale d'Jtalia'
] stellt die bittere Enttäuschung des englischen Publikums
! fest, das vergebens auf eine große Seeschlacht mit der
, Vernichtung der deutschen Flotte wartet . Dieses Warten
\ ist um so peinlicher , als das deutsche Landheer täglich in
- Frankreich 'vordringe. Außerdem müssen die Engländer von
i den fortwährenden Vorstößen der deutschen Tor-
1 pedoboote  hören . Einige deutsche Torpedogeschwader
» Hütten sogar die englische Blockade durchbrochen und seien

der englischen Ostküste erschienen. Eine längere Dauer

ir &e oder der etwaigen Einnahme von Parrs  durch
«J6 Deutschen abzuschwächen. — Gestern ist ein ancklnhe»
4ret veröffentlicht worden, das bestimmt, daß die ^ ah-

Atlasse  1914 ausgebildet, nach Verlauf ^von einigen

Gestern ist ein amtliches

Engten mobilisiert und sofort durch die Jahresklasse
erwtw"wird, die ihrerseits in der Weise ausgebildetfl)»--«. ' ' . . . . > v •jt. irx .»1.....nrd daß sie, sobald dies irgend möglich ist, ohne Ver-

^8 ins Feld rücken kann. (Da mutz es doch schon ge-
Atig an Soldaten mangeln, wenn bereits der Rekcuten-
Mtz für' das' Uhste "und übernächste Jahr herangezogen
-.̂ >en mutz.)

Das Seegefecht bei Cattaro.
Aus gleichzeitig vorliegenden Berichten der österreichischen

Miffskommandanten über das Seegefecht vor Cattaro, bei
M der österreichisch-ungarische Kreuzer„Z ent a" rm Helden-
L̂ pse gegen 16 französische Kriegsschiffe sank, ist, wre dem
. trimer Tageblatt gemeldet wird, für die Beurteilung der
;Mischen Flotte folgendes bemerkenswert: Von rerch-

$ 1000 Schüssen  gegen das die Zenta begleitende
Ueitschiff Ulan traf,  von einigen Granatsplittern abge-
roü, kein einziger,  obwohl die Kommandobrücke wieder-

von Schußspritzern überschwemmtwurde.
b,' , Neber den Kampf zur See

von derenglischenRegierung  folgende Mitteilung
ihre diplomatischen Vertretungen verbreitet: ,,Bls

K sind vier deutsche Kreuzer und Hilfskreuzer, zwei
N °rer, ein Unterseebot und ein österreichischer Kreuzerilii ^ ' ■4. f CIU VvlUv4 vvvVV v |*’ J I J Y ,

El Sinken gebracht. Die Verluste der britischen Flotte be-
iL"vken sich auf einen leichten Kreuzer. Infolge der brx-
sAn Uebermacht zur See ist es möglich gewesen, überpF iieoermacyi zur i.|j. c»

Mann englischer Truppen an verschiedenen Teilen
tzMelt zu befördern, ohne Verlust eines einzigen Mannes,

britische Expedition ist nach Frankreich übergefuhrt
während gleichzeitig Kolonialtruppen abgesandt

> um die deutschen Kolonien in Afrika und der
Ä e anzugreifen. Die deutsche Kriegsflotte ist vom Ozean
Kunden , während die Meere für den britischen Handel

Und gar frei sind. In den Gewässern der deutschen
Mer,le« , dem Stillen und dem Atlantischen Ozean haben
^ Mutschen Schiffe jeden Kampf mit brinschen Kreuzern
X̂ den und es vorgezogen, unter günstigen Umstanden
Mjtĵaffnete Kauffahrteischiffe anzugreifen. Die Starke der
bergen Motte, wie sie sich jetzt darstellt, wird wahrend
% zwölf Monate noch stark vermehrt werden, indem
L 'Anigir als 10 Kapitalschiffe, 15 Kreuzer und 20 Zer-

^gestellt werden, so daß die Ueberlegenheit gegenüber
tzAa>land mit Bezug auf Schiffe jeder Klasse noch ver-
V Werden wird, wogegen Deutschland während derselben

Ai mehr als ein Drittel der vorgenannten Einheiten
bi? . 6'lotte beizugeben vermag." — Zu der Prahlerei
>°H? diesen Sätzen liegt, kommt die freche Heuchelei>d Wr*»- . . . irjP . .: #»_ ~.. f nv>«T; frf,a © mtflnfirpr■vsetw Angriffen deutscher Kreuzer auf englische Kauffahrer.
vV ^ i gerade mit Blödheit geschlagen ist, so schreibt die
hi \  Ztg.", wußte vor Beginn des Krieges und wech es
^ > 4 die Tat , daß im Grunde die einzige ivesentllche
fXz AügvielgepriesenenFlotteGroßbritannle ns
ubĵ .^eraub  bestehen sollte und besteht, da der Kneg
^hlz ^ Jum Zweck des Raubes und des Dieb^V.  erklärt und begonnen wurde. — Das geht auch
^ ^ . nachstehender Mitteilung hervor! „Aus London

chtet. daß das Prisengericht  am Freitag eme
Sil .abhielt , was seit 60 Jahren nicht mehr vorge-
1 b" f-  Es handelt sich dabei laut Berliner Tageblatt

Mt
enr.T--og 0011 12 deutschen Handelsschiffen,  die
>. Pljchen Kriegsschiffen gekapert wurden. Das Urteil

an

Kriegfsereigniffe.
(Serbischer rrriegsschauplatz.)

Wien,  8 . Sept . Aus dem Kriegspressequartier wird
amtlich gemeldet: Das Oberkommando erlietz am 7. Sep¬
tember folgenden Befehl: Es gereicht mir zu besonderer
Freude, bekannt machen zu Dünnen, datz ungefähr 4000
Mann serbischer Truppen  bei dem Versuche, östlich
von Mitrowitza in unser Gebiet einzubrechen, gefangen
genommen  wurden . Bei dieser Gelegenheit wurde von
unseren braven Truppen im Süden auch serbisches Kriegs¬
material erbeutet. Dies ist sofort allgemein zu verlaut-
baren . Erzherzog Friedrich, General der Infanterie . —
Nach späteren Meldungen erhöht sich die Zahl der bei
Mitrowitza gefangenen Serben aus 5 000.

(vom Seekriegrschauplatz.)
London,  7 . Sept . (WTB Nichtamtlich.) Die Ad¬

miralität  gibt bekannt, Latz per Passagierdampfer „Runo"
von der Wilsonlinie am 5. September nachmittags in der
Nähe der englischen Ostküste aus eine Mine gelaufen
und gesunken sei. Die Bemannung und die Passagiere seien
gerettet worden, außer etwa zwanzig Russen, die aus Paris
geflüchtet waren.

— Die „Times" vom 2. September enthält eine Nach¬
trag  s v er lu  stl i ste der Admiralität , in der Namen der
Besatzungen der geschützten Kreuzer „Arethusa", „Oearkeß",
sowie der Torpedobootzerstörer „Druid", „Laertes" ^ und
„Phönix " enthalten sind. (Vermutlich sind alle diese Schiffe
gesunken.)

Amsterdam,  8 . Sept . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet, der englische Kreuzer „P a t h f i n -
der ", gebaut 1904, ist aus dem Wege von Thne -rach
Newcastle auf eine Mine gestoßen und gesunken.

j^ su -rtte Nepefeken
(vom 9. September.)

Dresden . Die sächsische Tageszeitung meldet: Der
Kaiser hat an den König am 7. September folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Ich telegrafierte heute dem General¬
obersten von Hausen folgendes: „Seit dem Beginn des
Krieges erreichte die 3. Armee  durch anstrengendeMärsche,
durch vieltägige verlustreiche und noch andauernde Kämpfe
mit den feindlichen Truppen und den fanatischen Landes¬
einwohnern große Erfolge und hat es allen anderen Ar-
meen an Ausdauer und Tapferkeit gleich getan. Es ist
mir ein Herzensbedürfnis Ihnen und Ihren braven Truppen
meine höchste Anerkennung ruid meinen kaiserlichen Dank
auszusprechen. Ich ersuche Sie , dies Ihrer Armee bekannt
zu geben." Es gereicht mir zur besonderen Freude Dir ^ies
mitzuteilen.

nj '-n ouiegsiajxntii griugrox iwuwvn . - - -- --
'tw Schiffe und Waren sind Eigentum des Feindes

' Sie wurden nach Ausbruch des Krieges auf

dieses Hangens und Bangens und der Untätigkeit der eng- jj
lischen«Flotte werde auf die englische Volksseele höchst nieder- ^
schmetternd wirken.

Englands Angst vor der deutschen Lnftflotte . l
Tie „Times" meldet, datz die englische Marine auch

damit beauftragt worden ist, Angriffe gegen London
aus der Lust  abzuwehren. Wasserflugzeuge fliegen regel¬
mäßig die Ostküste entlang , um auf deutsche Luftschiffe und
Flugzeuge zu lauern . Nachts arbeiten Scheinwerfer. Ans
den Regierungsgebänden sind Kanonen aufgestellt worden,
und es^ werden Flugzeuge bereitgehalten.

Wieder eine englische Heldentat.
WTB Berlin,  8 . Sept . (Amtlich.) Nach nunmehr

eingetroffenen zuverlässigen Meldungen ist Samoa  am
29. August von den Engländern ohne Kampf besetzt
worden.

Türkei und Griechenland.
Wien,  7 . Sept . (WTB Nichtamtlich.) Die Südslawische

Korrespondenz" meldet: Ihr Konstantinopeler Vertreter hat
aeinätz des Auftrages des Grotzwesirs eine Erklärung er¬
halten, nach der in den letzten Tagen die mit einer gewissen
Absichtlichkeit verbreiteten Nachrichten über eine bedenkliche
Wendung im Verhältnis der Türkei zu Griechenland grund¬
los sind. Die Verhandlungen mit Griechenland, die in
günstiger Weise eingeleitet worden sind, werden von Halil
Beh bei dem griechischen Delegierten erfolgverheitzend fort¬
gesetzt. Es ist falsch, wenn behauptet wird, datz die Türkei
gegen Griechenland rüstet. Mit Griechenland wünscht die
Türkei sich in Frieden über die Jnselsrage zu einigen und
glaubt an die gleichen Intentionen in Athen.

Japan und Kiautschou.
Nach einer Meldung der „Central News" ans Schanghai

haben die Japaner die Belagerung von Tsingtau
begonnen. Admiral Kajto hat eine enge Blockade der Küste
eingeleitet und „man erwartet die baldige Uebergabe der
Stadt Tsingtau und des Hafens Kiautschvu", weil dort die
Lebensmittel ausgehen. — Endlich meldet das bekanntlich
wenig glaubwürdige Reuter -Büro aus Tokio: Zwei lenk¬
bare Luftschiffe  unternahmen am 5. September eine
Erkundigung über Tsingtau und ließen auf die Funkenstation
und die Kaserne je ein Sprenggeschoß fallen. Eines der
Luftschiffe wurde von 15 Kugeln getroffen. Beide konnten
jedoch ohne Mühe zrirückfliegen. — Der „Times" wird aus
Peking gemeldet: Die chinesische Regierung  habe
entsprechendden Vorgängen des russisch-japanischen Krieges
erklärt, datz sie in Ortschaften in den Gebieten von Lungkou
und Laitschou sowie in der Nachbarschaft der Bucht von
Kinutschou keine Verantwortung für die Einhaltung strenger
Neutralität übernehmen könne, da diese Punkte für den
Ueberaang von Truppen der Kriegführenden benutzt werden
müssen. Sie verweise darauf , datz es den Kriegführenden
obliege' die örtlichen Verwaltungsbefugnisse Chinas sowie
alles persönliche Eigentum in den angedeuteten Gebieten
zu achten. Diese Erklärung gestatte Japan , die Hauptber-
kehrsstratzen für die Beförderung einer Arinee in das Hinter¬
land von Tsingtau zu benutzen. Man erwarte , das; dre Be¬
lagerung und Beschießung ohne Hast durchgeführt würde.

— Die „Petersburger Börsenzeitung" teilt eine Er¬
klärung des japanischen Botschafters mit, wonach Japan
nicht beabsichtigt, sich, an dem europäischen Krieg tätig zu
beteiligen, sondern lediglich seine V o r h e r r s cha s t i n
der Südsee  sichern und Kiautschou nehmen will. Ob
angesichts dieses Strebens nach Vorherrschaft dem eng¬
lischen Bundesgenossen angenehm zumute ist? .

— Die Mitglieder der deutschen Botschaft
in Tokio  und unserer Konsulate in Japan sind am 31.
August auf dem amerikanischen Dampfer „Minnesota" nach
den Vereinigten Staaten abgereist.

Hilfsbereitschaft.
Der Nationalstiftung für die Hinterblie¬

benen der im Kriege Gefallenen  sind von den
Deutschen Anilin - und Sodafäbriken Ludwigshafen 50 000
Mk. überwiesen worden. — Ter Sächsische Lehrerverein spen¬
dete 90 000 Mk. für die Zwecke der Kr ieg s f ü r sorge.
— Zur Linderung der Not in den preußischen Ostmark-
p rovinzen  stifteten Herr Krupp P. Bohlen und Hal-
bach und seine Gattin 50 000 Mk.

politisches.
— Aus Elsatz-Lothr 'mgen . (B. P . I .) Gutem Ver¬

nehmen zufolge ist der „Lig a zur Verteidigung Elsaß-
Lothringens ", deren Gründung im Anschluß an die
Zaberner Vorgänge erfolgt war, der Antrag zahlreicherN!it-
glieder und Gründer der Liga zugegangen, für die Dauer
des Krieges die Tätigkeit der Liga einzustellen und ihre
Auflösung  nach Kriegsschluß in die Wege zu leiten.

— Prinz Wilhelm von Wied. (B. P . I .) Wie wir
erfahren, hat sich der bisherige Fürst von Albanien,̂ der
Prinz Wilhelm von Wied, der bis vor seiner Thronbesteig¬
ung der Potsdamer Garde angehörte, der deutschen Militär¬
behörde zum Wiedereintritt in das Heer  zur Ver¬
fügung gestellt.

— Papst Benedikt XV. hätte nach einem jBolog-
neser Blatt einen Tag vor seiner Wahl an die Pfarrer seiner
Diözese ein Schreiben gerichtet, worin er sie auffordert, für
keine der kriegführenden Parteien, sondern allgemein für
einen baldigen Frieden zu b eteu. — Der Papst be¬
schäftigt sich bereits mit der Politik. Als wenn er sein früheres
Amt als Unterstaatssekretür wieder ausgenommen hätte, ließ
er sich gleich bestimmte Akten kommet!._ _

Lokales und Provinzielles.
Dillentmrg , 9. Zeptbr.

— Für unsere Leser im Dietzhölztal  liegt zur
Zeit die Zugverbindung insofern ungünstig, als unsere Zei¬
tung erst mit dem Zug abends 7.28 Uhr Beförderung finden
kann. Wir senden deshalb seither und auch bis aus wei¬
teres die Zeitungspakete bereits nachmittags mit einem
Radfahrer an die Postämter und geben unfern Lesern an¬
heim, mit den Aemtern sich wegen der Auslieferung in
Verbindung zu setzen.

— Wie uns das Landratsamt mitteilt , findet am Mon¬
tag, den 14. September, morgens von 6 Uhr ab eine
zweite Pferdeaushebung  statt . Die amtliche Be¬
kanntmachung erfolgt in unserer morgigen Nummer.

— (Ortskrankenkasse .) Mit Bezug auf unsere
Okotiz in Nr. 208 vom 4. dss. Mts . geht uns seitens des
Kassenvorstandes folgende Berichtigung zu : „Wie in der
Zeitung bereits unterm 24. vor. Mts . von der Ortskranken¬
kasse öffentlich bekannt gegeben wurde, ist die Aufhebung
der Familienversicherung  der Ortskrankenkaffe auf
Grund des § 1 des Reichsgesetzes vom4. August dss. Jhrs.
erfolgt, wonach bis auf Weiteres infolge des Krieges bei
sämtlichen Ortskrankenkassendie Beiträge auf 4 1/2°/0 und
die Leistungen auf die Regel leistungen  festzusetzen sind.
Die Familienhilse gehört zu den Mehrleistungen, muß also
infolge des vom Reichstag in seiner Sitzung vom4. August
dss. Jhrs . beschlossenen Gesetzes wegfallen."

Burg , 8. Sept. Vergangene Nacht wurde von dem
Posten der Bahnschutz wache unweit der Brücke der Köln-
Gießener resp. Ahrtalbahn mehrmals geschossen. Wirer¬
fahren hierzu folgendes: Der Posten bemerkte, daß gleich¬
zeitig von beiden Seiten der Böschung drei verdächtige
Personen auf ihn zugingen; er rief dieselben an und da
keine Antwort erfolgte, feuerte er, worauf die drei die Flucht
ergriffen. Die von Wachmannschaften aufgenommene Ver¬
folgung war erfolglos. (Herb. Tgbl.)

Frankfurt a. M ., 7. Sept. (Sinken der Kar¬
toffelpreise .) Auf dem heutigen Frankfurter Kartoffel¬
markt sanken die Preise sowohl im Groß- als auch im
Kleinhandel. Die Preise der Vorwoche betrugen für Kartoffel
im Waggon pro 100 Kilogramm6—7 Mark, im Detail¬
handel für die gleiche Menge 81/2—9 Mark. Heute wurden
für erstere5x/2 Mark , für letztere6X/2 Mark bezahlt.

— (Auto -Unfall .) Am Sonntag Nachmittag wurde
der Chauffeur K. Rio Gronauerstratze7, der bei einer
Frankfurter Firma als Krastwagenführer in Stellung war,
von seinem eigenen Auto überfahren und so schwer verletzt,



daß er bald darauf seinen Verletzungen erlag. Er ist während
einer langsamen Fahrt auf der Landstraße bei Oberursel
abgesprungen, als sein Begleitmann langsam weiter fuhr,
um an der Bremsvorrichtung etwas nachzusehen, wobei er
unter das Auto geriet.

Wiesbaden , 8. Sept. (Heldentod für König
und Vaterland .) In der letzten Ausgabe des „Mil.
Wochenbl." widmet der Kommandeur unserer 80er Füsiliere,
Herr Oberstv. Hake, den gefallenen Offizieren des Regiments
folgenden Nachruf: „In den Kämpfen vom 22.—24. Aug.
starben den Heldentod für König und Vaterland die Majore
Frhr . v. Keyserling! , v. Bonin , die Hauptleute v. Lettow-
Borbeck, Steinmann, der Leutnantv. Gersdorff, der Leutnant
der Reserve Ouantz. Wir sind stolz auf diese Braven, die
uns das Beispiel gaben, wie man freudig sein Leben hingibt
für eine große heilige Sache. Ihr Blut soll nicht umsonst
geflossen sein. Ihr Andenken bleibt in Segen." von Hake,
Oberst und Kommandeur des Füsilier-Regiments von Gers¬
dorff (Kurhess.) Nr . 80.

. Wiesbaden , 7. Sept. In den letzten Kämpfen auf
französischem Boden erwarb sich der hiesige Augenarzt
Dr. Karl Haeffner,  der gegenwärtig als Stabsarzt der
Reserve heim Frankfurter Infanterie Regiments Nr . 81 steht,
das Eiserne Kreuz.

Biebrich , 8. Sept. In der Nacht vom 18. zum 19. Aug.
wurde beobachtet, daß hier eine Frauensperson in den Rhein
sprang und ertrank. Wie nachträglich ermittelt worden ist,
handelt es sich um ein Dienstmädchen, das, weil der Bräu¬
tigam ins Feld ziehen mußte, den Lebensmut verlor.

Kirchhain , 7. Sept. Die diamantene Hochzeit
feierten heute im nahen Wohra die Eheleute Meyer Kugel¬
mann. Das Ehepaar zählt 86 bezw. 80 Jahre.

) Kehrt zurück zum feinfühligen, bescheidenenWesen! Fort
! mir Eitelkeit und Putzsucht und dem Auswuchs französischer

Halbwelt ! Zeigt in Euerem Benehmen jene Würde, die bei
Freund und Feind Achtung gebieten mutz. Laßt uns den
Pulsschlag der gewaltigen Zeit fühlen und stolze
Deutsche  werden !"

— Strafgericht über Löwen. Die „Nordd. Allgem.
Ztg." schreibt: Wir haben Gelegenheit gehabt, den Direktor
der Deutschen Bank, Dr. -Helfferich, zu sprechen, welcher
soeben aus Belgien zurückgekehrt ist. Er war u. a. auch
in Löwen. Er erzählt, daß von einer brutalen  Z er¬
stö r u n g der Stadt nicht die Rede  sein könne. Zer¬
schossen und niedergebrannt sind nur die östlichen Quartiere,
in denen nach der friedlichen Uebergabe der Stadt unsere
Truppen in heimtückischer Weise systematisch anhaltend be¬
schossen wurden, vor allem die Stratzenzüge, die vom Bahn¬
hof und aus der Richtung Tirlemont nach dem Stadtinnern
führen. Die grausame Ironie des Schicksals will, daß die
Straße von Tirlemont nach dem Stadtzentrum den Namen
Rue des Joheuses entrses " führt , wie noch auf den Slraßen-

; schildern lesbar ist. Alle Häuser und Wände in diesen

vermisedtes.
— Soldaten — nichts als Soldaten ! Das erste, was

den holländischen Berichterstattern, die dem Einmarsch unsrer
Truppen in Belgien beiwohnten, Bewunderung abrang , war
die Zahl, die große Zahl der deutschen Truppen . „Wo,
haben," so ruft ein holländischer Korrespondent aus , „um
Himmels willen die Deutschen alle Soldaten her !" Diesen
Ausruf hat man oft gehört, auch von -Fremden, die sich
im Innern Deutschlands anshalten, wo Nach ihrer An¬
nahme kein deutscher Soldat mehr sein dürfte. Schon
die Massen von Soldaten , die heute noch in Deutschland
einexerziert werden, verblüffen unsere Feinde. Vom ge¬
fangenen Kommandanten der Festung Lüttich, dem belgischen
General Leman, wird über seinen ersten Gang durch Magde¬
burg berichtet, er sei aus dem Staunen über die deutschen
Truppenmassen im Herzen Deutschlands nicht herausgekom¬
men. Schließlich habe er seine Eindrücke in die Worte
zusammengefaßt: „Vieles Unwahrscheinliche erlebte ich wäh¬
rend der letzten Tage, nie für möglich Gehaltenes. Aber
diese Soldaten ! Deutschland kämpft doch gegen drei Fron¬
ten, seine Soldaten müssen doch im Felde stehen, hier
Soldaten , nur Soldaten . Das ist ganz undenkbar, unfaß¬
bar !" Etwas ganz Aehnliches schreibt der „Frankfurter
Zeitung" ein Berliner Mitarbeiter , der augenblicklich noch
bei einem Garde-Regiment in der Reichshauptstadt ein¬
exerziert wird. Er hatte Gelegenheit, einen gebildeten kriegs-
gefangenen russischen Offizier in Berlin zu sprechen. Der
wunderte sich, über nichts so sehr als über die Menge von
Soldaten , die das Berliner Straßenbild am vorletzten Sonn¬
tag belebten. Auch er hatte geglaubt, der letzte wehr¬
fähige Mann sei bereits an den Grenzen, während ihm
wahrheitsgemäß erwidert werden konnte, baß die Reichs-
Hauptstadt gegenwärtig mehr Soldaten beherberge als je
in Friedenszeiten!

— Eine Absage deutscher Kulturträger an Eng¬
land . (WB Nichtamtlich.) Nachfolgende Erklärung wird zur
allgemeinen Kenntnis gebracht: „Unter einem nichtigen Vor¬
wände, der am wenigsten vor der eigenen Geschichte stand¬
hält und der durch zahlreiche Dokumente in feinem wahren
Wesen klargestellt wird, hat England uns den Krieg
erklärt.  Aus schnödem Neide auf Deutschlands wirtschaft¬
liche Erfolge hat das uns bluts- und stammverwandte Eng¬
land seit Jahren die Völker gegen uns aufgewiegelt und sich
besonders mit Rußland und Frankreich verbündet, um unsere
Weltmacht zu vernichten und unsere Kultur zu erschüttern.
Nur im Vertrauen auf Englands Mitwirkung
ujud Hilfe  konnten Rußland, Frankreich, Belgien und
Japan uns den Fehdehandschuh hinwerfen. England vor allem
irifft die moralische Verantwortung für  den Völker¬
brand, der furchtbares Unheil für Millionen von Menschen
zur Folge hat und unerhörte Opfer an Gut und Blut for¬
dert. Der brutale nationale Egoismus Englands
hat ihm eine untilgbare Schuld aufgeladen. Wir sind uns
wohl bewußt, daß hochbedeutende englffche Gelehrte, mit
denen die deutsche Wissenschaft in fruchtbarer Arbeit jahre¬
lang verbunden war, gegen den frevelhaft begonnenen Krieg
gesinnt find und sich gegen ihn ausgesprochen haben. Gleich¬
wohl verzichten in deutschem Nationalgefühl diejenigen von
uns, welchen Auszeichnungen  von englischen Universi¬
täten, Akademien und gelehrten Gesellschaften erwiesen worden
sind, hierdurch auf diese Ehrungen und die damit verbundenen
Rechte. Emil v. Behring (Marburg a. L.), Aug. Bier
(Berlin), Moritz Cantor (Heidelberg ), Bincenz Czerny
(Heidelberg), Alfred v. Domaszewski (Heidelberg), Paul
Ehrlich (Frankfurt a. M.), Wilhelm Erb (Heidelberg),
RudolfE ucken (Jena),Wilhelm Alexander Freund (Berlin ),
Max Fürbringer (Heidelberg ), Ernst Häckel (Jena ),
Engelbert Humperdinck (Berlin ), Josef Köhler (Berlin ),
Leo Königsberger (Heidelberg ), Willy Kükenthal
(Breslau), Paul Lab and (Straßburg i. E.), Philipp
Len a r d (Heidelberg), Max Lieber mann (Berlin ), Franz
Si •l (Berlin ), Hermann Oppenheim (Berlin ), Wilh.
"' et ” 2akob Ricsser (Berlin ), Fritz Sch aper
(Berlin), Otto v. Schjerning (Großes Hauptquartier),
Gustav Schwalbe (Ltraßburg i. E.), Rudolf Sturm
(Breslau), Adolf Wagner (Berlin ), August Weisman-
(fprerburgi. Br ), Anton v. Werner (Berlin ), Wilhelm
Wundt (Leipzig ), Rudolf Kobert (Rostock )." (Weitere
Unterschriften sind zu richten an ProfessorI . Schwalbe,
Charlottenburg4.)

- Weilen Eitelkeit und Putzsucht. Im Aufträge von
82 Frauendereinen wendet sich der Nationale Frauen¬
dienst  mit folgender 'beherzigenswerten Mahnung an die
deutschen Frauen : „Die große Zeit mahnt uns mit gewalti¬
ger Stimme zu wahrer, schlichter Art . Deutsche Frauen ! *

i Straßen sind mit Kugelspuren dicht übersät , ein "Beweis,
? wie jedes einzelne Stratzenviertel gestürmt werden mutzte.
; Dagegen ist die ganze südliche Stadt hälfte , auch
! ein Teil des Westens , so gut wie unversehrt  ge-
j blieben. Zahlreiche Häuser tragen hier Inschriften : wie:

„Hier wohnen gute Leute, bitte schonen". Das Rathaus,
die Perle Löwens, ist völlig erhalten.  Es wurde
durch unsere Truppen gerettet. Die Offiziere, die sich an dem
Stratzenkampf beteiligten, erzählen, daß unsere Leute Dampf¬
spritzen hervorholten, um den Brand der dem Rathaus
benachbarten Häuser zu löschen, so daß dieses architektonische
Kleinod vor dem Untergang bewahrt wurde. Sie führten
das Rettungswerk durch, obwohl sie bei der Löscharbeit fort¬
gesetzt von Löwener Bürgern weiter beschossen wurden. Lei¬
der gelang es nicht, die wertvolle Universitätsbibliothek zu
retten . Bon der Kathedrale ist der Turm eingestürzt, das
Schiff aber erhalten.

— Die österreichischen Mörser . Die zuerst bei der
Belagerung von Namur mit so großem Nutzen verwendeten
österreichischen Mörser Kaliber 30,5 Zentimeter wurden erst
kürzlich in die schweren Belagerungsparks eingestellt, waren
also gerade zu rechtzeitigem guten Diensten bereit. Die
Wafsensabrik Skoda  in Pilsen hat mit dieser Konstruk¬
tion insofern ein Meisterstück geliefert, als diese Mörser
vermöge sinnreicher Zerlegung selbst für den Automobil¬
transport aus schwierigen Straßen trotz ihres , notwendigen
enormen Gesamtgewichtesgeeignet sind. Die Wiederzusam¬
mensetzung und der Einbau in die Bettung benötigt nur
ganz kurze Zeit, so daß diese Mörser ohne Zeitverlust
nach Erfüllung ihrer Aufgabe zu neuen Zwecken heran¬
gezogen werden können. Ich habe, so schreibt ein Kriegs¬
berichterstatter, im Vorjahre selber den abschließenden Schietz-
verfuchen mit diesen Mörsern beigewohnt, die nicht nur
die Feld br auch b ar keit  der ganzen äußerst sinnreichen
mechanischen Einrichtung, sondern auch die mathematische
Schn tzpräzt fron  dieser Ungetüine einwandfrei bewiesen.
Die Schußdetonation ist ein ungeheurer, dumpfer, erschüt¬
ternder Schlag, der aber keine Gefahr für das Gehör
der Bedienungsmannschaft bedeutet. Die Geschoßflngbahn
läßt sich bei günstigen Lichtverhältnissen mit dein Binokel
ganz gut verfolgen. Die steil gerichteten Rohre schleu¬
dern das Geschoß bis zur Höhe von einigen Tausend Metern.
Das höchste Maß von Treffsicherheit tritt bei einer Schuß¬
distanz ein, die für die bisherigen Begriffe weit über
die gewohnten Zahlen reicht. Die zerstörende Wirkung der
Bomben im Ziele und dessen Umkreise ist nunmehr prak¬
tisch erwiesen. Weitere Einzelheiten lassen sich zur Zeit
naturgemäß noch nicht Mitteilen.

— Kriegsfreiwillige . Wie der BPJ von absolut zuver¬
lässiger Stelle erfährt , hat am 1. Sepetmber die Gesamt¬
zahl der bei deutschen Regimentern eingelaufenen Anmel¬
dungen von Kriegsfreiwilligen 1750000 überschritten.

— Kriegsgefangene . Auf dem Truppenübungsplatz
Ohrdruf i. Th. sind bisher 30000 Mann Gefangene der
französisch - englisch -belgischen und der russischen
Armee  eingeliefert worden.

DallZig, 7. Sept. Die Kais er in  stattete heute Vor¬
mittag mit der Prinzessin August Wilhelm  dem hie¬
sigen Garnisonlazaretteinen einstündigen Besuch ab und be¬
gab sich dann nach Neu-Fahrwasser, wo sie verschiedene
Hilfslazarette besichtigte und sich mit den Verwundeten unter¬
hielt. Sie schenkte ihnen Blumen und Postkarten. Morgen
abend findet auf Wunsch der Kaiserin in der Marienkirche
eine Kriegsbetstunde statt, an der die Kaiserin mit ihrem
Gefolge teilnehmen wird.

Gleiwitz, 7. Sept. Bei dem Militärgottesdienst
in der katholischen Allerheiligen-Kirche stimmten auf Veran¬
lassung des Pfarrers Langer die Soldaten sowohl wie die
Gemeinde„Die Wacht am Rhein" an. (Oberschles. Wanderer.)

Kn Luch Mütter.
Ihr Mütter alle, die Ihr hinwartend bangt
Und jetzt daheim am Ungewissen krankt
Um Eure Söhne : Kelche Eures Bluts
Stumm dargebracht und ohne Gebärde des Muts -
Ihr Mütter , die Ihr nicht wollen dürft , nur tragen,
Die Ihr nur Wunden heilen dürft , nicht schlagen,
Tic Ihr , nicht kampftoll im Wirbel mitgerissen,
Nur gualverwachte Nächte durch, auf Kissen
Den Schrecknissendes Ahnens hingegeben,
Nachgrübelt Euren fortgeschenktenLeben,
Den Tag der Notdurft opfert, die geblieben,
Von kleinen Pflichten treulich aufgerieben —
Fern jenem Heldensturm, der den Tod verlacht,
Ein Heer von Sorgen nur in den Stuben bewacht:
Ihr Mutterherzen , dies sei Euer Heil:
An jedem Siege habt Ihr gleichen Teil.

Cläre Schmid-Romberg.

Bekanntmachung.
Tic Angehörigen der einberufenen Kricgcr, welche 11

die staatliche Kriegsunterstützung Anspruch erhoben Hab
werden hierdurch aiifgesordert, jeden Wohnorts - und 2tujg
haltswechsel sofort auf dem Bürgermeisteramt anzumelb

Ferner ist jede Entlassung, der Einberufenen aus b
Militärdienst sofort hierher mitzuteilen.

Dillendurg, den 9. September 1914.
Der Bürgermeister : Gierlich-

Hilssmein DeilWer Kam»
Ml ßfflttt der Kinder iin Me stehenderp «<
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwill'
Helferinnen als Vertrauenspersonen zur Errichtung ct
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erW
an die Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W.^

Preußisches Herrenhaus.

Habe meine Tätigkeit wieder aufgenomn^
Sprechstunden vorläufig nur Vormittags 9"
Sonntags keine . Zahnarzt Feißel

SHaufe  gegen Barzahlung sämtl. Posten

Roggen. Wetzen und Hastt
2723

Tausche Frucht gegen Mehl.
Uebernehme auch Schroten und MahlenJL Wacht lar*

Kriegsschauplatz-Karten

80

Europa — Deutsch -französisch -Belg.
Deutsch -Österreich .-russ .-Schauplatz.
:: :: Nord - und Ostsee :: ::

vorrätig in der Buchhandlung von

Moritz Weldenhacii
(C. Seel’s Nachf.)

DIilenhurS.

Nene Kartoffeln,
va. Wctteraner, Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendetä Ctr- 8.75 Mark inkl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(größere Posten billiger)
A. Simon II,

Kartoffel-Versand-Geschäft,
EchzeN, Telefon-Anschluß
Nr. 18, Amt Reichelsheim.

Zwei schöne junge starke

Pony-MM
i-'stehen preiswert zu verkam

bei L. Krailins
Schlierbach, Kr. Biedere

Neae Kartoffeln
prima Wettsrauer Ware, pro
Zentner Mk. 3,90 mit Sack/
größere Posten billiger, ver¬
sendet unter Nachnahme
Wilhelm Watzenbor « ,
Kartoffel-Berianogeschäft,

Södel , Wetterau. a:ie.
Tel. Nr. 1, Amt Wölfersheim.

Rote Kreuz-Lose
zum Besten verwundeter und

erkrankter Krieger
iMk , 8,30. 15997 Geldgew.
Ziehung 30 . Sept . bis 4 Oktob.a .iooooo 50000
25000 Mk. bares Geld.
Gothaer Lose ä 1 Mk.
Beide Lose mit Listen 5 M.
(Porto 1o Pfg. j ede Liste20 Pfg .)
87,1 versend . GIQoks-Ksliekte
H. Deecke,Kreuznach.

Ein 6 Monate alter .
Saatterrbock

mit Nachweis, zu verkauf.
Karl Peter , Nieder'

Eine gebrauchte, noch
erhaltene fahrbare

Lokomobile
8 PS ,4 Atmosphären, eise-ft

tu und Räder *Unterbau und Räder v-,
verkaufen Ludw. Stotz. .
Schmtedemstr., SechsKel"^

Schokoladt
in Tafeln, große Auswahl^

allen Preislagen enwm"'
Grr»st Viel- ItadffoW

Inh . Carl Trumpfbe^
-2$Tüchtiger

Kauschmied

Einige Befonsrbelter
und2 Zimmerleute

für sofort gesucht. (2807
Ernst Mampf.

Jüngeres (2813

Mkdchen
für Geschäftsgänge gesucht.

A. G. Gutbrod.

Kirchliche Nachrichten.

Frankfurt , 7. Sept. (M a r kt be r i cht.) Weizen hies.
21,50 25,00 Mk. «vorig. Montag 21,25- 24,50 Mk.), Roggen
hi -s- 21,25—21,50 Mt. (21,00—21,25 Mk.), Gerste Wetterauer
21.00- 21,50 Mk. (21,00- 22,00 Mk.), Hafer 23,00- 23,50 Mk.
22.00—23,00 Mk.). — Der heutige Viehmarkt  war be¬
fahren mit : 256 Ödsten, 611 Färsen und Kühe, 132 Kälber
125 Schafe und Hämmel, 2519 Schweine. Es stellten sich
die Preise für den Zentner Schlachtgewicht' wie folgt '
Och,en 1. Qual . 91- 98 Mk., 2. Qual . 80- 85 Alk Färsen
und Kühe 1. Qual . 78- 86 Mk., 2. Qual . 74- 81 Nit' Kälber
1. Qual . 83~ 90 SUf„ 2. Qual . 78—85 Mk., Schafe und HämMel
1. Qual . 9o Mk., Schweine 1. Qual . 59—61 Mk 2 Qual58- 60 m. ' *•

Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbvch.

DiUenbura.
Mittwoch, abends 8'/, Uhr:

Andacht i« der Kirche.
Herr Pfarrer Sachs.

Lied: 208 V. 9.

wird per sofort gesucht. ^
Eileubahn-Ka«imternkh»l>tz'
Grbr. Gries, WenbM'

Lauf. Stein 6. >
- $

Tüchtiges

Mädchen,
für Hausarbeit zum tja,
gesucht. Fra « FritzDe ^ --

Vertreter
zum̂ Verkauf einigê A^an Landwirte und
gesucht. Ausführliche Ange^
unter A. 2812 an die
fchäftsstelle dss. VlatteS

Schöne Mansarde «-
Wohnung,

(immer und KuA,2 __ _ . ..
1. Oktober zu vermieten, jj,
I »?. Kräf Wwe., Adolfs

Kleine freundliche
Wohnung

per sofort zu vermieten, fj.
Näheres HanptstkML—Q

Bücher und Zeitschriften für das LazaE ^ n
hielt ich noch von Herrn Höferhüsch und Herrn • J
Paul . Ferner von N. N. Briefpapiere, Umschlaĝ
Bleistifte. Herzlichen Dank. Sehr erwünscht wären ^
einige Spiele  zur Unterhaltung der Verwundete' '
Schach, Damm, Domino, Halma usw. wft.

Dillenburg, den 9. Sept . 1914. Conra d̂ ft-K
Bei dem Unterzeichneten Rechner des Vaterlän^

Frauenvereins gingen für Verwund etenpf  l.«-0J,, f
Pfarrer Endres^ in Beckstein, im Kirchspiel BeM^ '
.̂ """ ’ Sachs , ™sammelt, 330 M. ein.
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